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un Militär ihres eigenen Landes. So —.  ernten die Algerier VO vornhereıin VO  a} einem sichtbaren Erfolg seiner Mis-
unterscheiden 7zwıschen Franzosen un Franzosen, S10N absehen. Da diese Miıssıonare dieser Aufgabe

zwiıschen Frankreich und der Kirche Dıie Katholiken be- bereit sind un dabe1 ıhre Sıtuation csehr realistisch ein-
eindruckten sıe mehr, als diese jenen TAan- schätzen, ISt ohl das tröstlichste der Sache
ZOSCNH, die sıch tür iıne friedliche Lösung 1ın Algerien ein- Die Zukunft der Kirche 1n Algerien dart aber nıcht allein
setzten, weıitaus die Mehrzahl bıldeten. urch die stan- auf solche kühnen Versuche gestellt se1ın. Sıie bedarf,
dıgen Kontakte zwischen Priestern un Algeriern, 1ber Jebenstähig se1N, noch ımmer der Gegenwart der euUurÖ-

auch zwischen katholischen Laien un Einheimischen päıschen Katholiken. Für deren Verbleiben 1St aber der
eLtwa in den Lagern oder Arbeıitsplätzen wurden Ausgang der Verhandlungen und der zukünftige poli-

diese Einsichten vertieft. Dıiıe Algerier ernten nıcht NUr tische Status VO Algerien entscheidend. Eın völliger
diese Christen schätzen, sondern S1e auch ein Rückzug der EKuropaer AUS Algerien würde auch für das
NCUCS Verhältnis ZuU christlichen Glauben. TLeben der Kirche in diesem Land schwerwiegende Folgen
Daß Krieg, Not un Elend 1n Verhältnis haben.
zwiıschen Christen und Muslimen in Algerien sich ENTt- Schliefßlich wiırd das künftige Schicksal der Kirche Alge-
wickeln konnte, verdankt das Land VOF allem dem Erz- riens auch davon abhängen, welchen polıtischen Kurs die
bischot VO: Algıer, K Duval Als Erzbischot Durval Führer steuern werden, ob nach Osten oder nach
die Diözese übernahm, begann eın Abschnitt in der Westen. Im PRA sind heute Vertreter einer Drowest-
Geschichte der Kirche dieses Landes. Er betrachtete sıch lıchen Ww1e prokommunistischen Linıe anzutreften. Welche

den Ausschlag geben werden, ät sıch ZAIT eıt noch nıchtVO Anfang nıcht NUur für die Christen, sondern auch
$ür die Nıchtchristen verantworrtlich. Immer wiıeder appel- Sa CI
lierte die kämpfenden Parteıen, den Frieden
suchen. Er trat jederzeıt unerschrocken für die Muslimen
ein, Wenn feststand, da{ sich die französische Besatzung Okumenische Nachrichten
Übergrifte erlaubt hatte (vgl Herder-Korrespondenz
K Jhg., 2716 un: 266) Er häufig, den Unmut Das S  = Die Protestanten Osterreichs fejerten

Protestaniengesetzder £ranzösıischen Siedler un der Regierung hervorzu-
In Osterreich

1 eiseiın der Regierung April
ruten. Mehrmals versuchte MMall, ıh vorzugehen, 1961 in Kenntnıis des bevorstehenden,
un verlangte seıne Absetzung durch den Vatikan. Der Juli VOI111 Nationalrat einstimmı1% verabschiedeten
Vatikan hat sıch diesen Forderungen immer wıdersetzt „Bundesgesetzes über iußere Rechtsverhältnisse der VAan-
un sıch mıt dem Erzbischof solidarısch vezeıgt. Seine gelischen Kırche in Osterreich“ das Ende des 100 Jahre
wiederholten Privataudienzen beim aps sSOW1e das bestehenden Protestantenpatents VO April 1861 die
päpstliche Schreiben den Erzbischof anläißlich des nunmehr erlangte volle Autonomie un Gleichberechti-
Aprilputsches geben davon Zeugnıis. Dadurch ISt seın un$. Abgesehen VO dem Schönheitsfehler, da{ß die Neu-
Ansehen nıcht NUur bei vielen Europaern, sondern auch ordnung des Rechtes der beiden evangelischen Kirchen
be1 den Algeriern außerordentlich gestiegen. In dem Augsburgischen un Helvetischen Bekenntnisses, die einen
Maße, w 1e seine Bemühungen in Europa un beı den Kirchenbund darstellen, nıcht als Staats-Kirchen-Vertrag,
Muslimen anerkannt wurden, wuchs £freilich auch der sondern als parlamentarisches Gesetz 1Ns Leben trıtt, ha-
Widerstand ıh Er wird VO  - den tran- ben S1€e alles erlangt, Ja tast noch mehr, als S1€e nach Aus-
zösıschen Siedlern un inem Teil des französischen SaApc VO  —$ Bischof Gerhard May konnten. Da
Klerus, der noch ımmer seinen Auftrag aut dıe Betreuung das Protestantenpatent Kaıiıser Franz Josephs, ıne Frucht
der Siedler beschränken 11l und sıch VO  — der Vorstellung des Neubeginns parlamentarischen Lebens in Osterreich
der französischen Suprematıe gegenüber den Finheimi- auf Grund des Februarpatentes 1861, durch die National-
schen nıcht irennen ann Das Verhalten mancher Priester soz1jalısten 1938 weitgehend aufßer raft ZQESELIZT un 1947/
anläfßlich des „Messestreiks“ nach dem Aprilputsch W Ar durch ein Gentleman’s-Agreement proviısorisch abgelöst
nıcht DUr von ngst VOTL den Colons, sondern weitgehend worden WAar, konnte die mıiıt Unterrichtsminister Dr
auch VO  e der Sympathie tür die „Streikenden“ bestimmt. Drimmel treı ausgehandelte Regelung die Er-

kenntnisse des Staatskirchenrechtes verwirklichen un: eın
Aussıichten der Kırche FÜr die Zukunfl Modell für Länder MIt katholischer Mehrheit schaften.

Das W Ar notwendiger, als sıch die evangelische Be-
Anlaß berechtigten Hoffinungen tür die Kırche 1m völkerung VO 103 000 Seelen 1im Jahre 869 durch die
künftigen Algerien zibt das Wirken jener Prıester, die, 1898 einsetzende Los-von-Rom-Bewegung bis 1910 Ver-
unterstutzt VO  - ihren Bischöfen, versuchen, sıch dem doppelt un bis 1951 durch Zuwanderung vervier-
Leben der Einheimischen anZzZupaSsSChH, ıhre Sorgen tacht hatte (auf 6, 0/0) 1959 zählte iNnan in Osterreich
teilen, ihre relıg1ösen Überzeugungen verstehen und 414 812 Evangelische. Be1 jJährlich ELWa 7000 Austrıiıtten
ihre kulturelle Eıgenart mitzuleben. Da der missionarısche überwiegt die Zahl der Neueintritte miıt 3700 Seelen
Geıist gerade in Jüngster eıit den französıschen in den etzten Jahren.Katholiken wieder ebendig geworden 1St un auch Von

der Hierarchie gefordert wırd, 1st schr wahrscheinlich,
daß sıch noch mehr Priester Sinden werden, diese Form Volle Gleichberechtigung,

Freiheit ökumeniıschem Verkehr
VOon 1ssıon auf sich nehmen. Man muß freilich be-
achten, da{ß CS sıch dabe1 ıne doppelt schwere Auf- Wil INan beurteilen, W 4S erreicht wurde, 1St eın Blick
yabe handelt. Denn der Missıionar, Priester Ww1e Laie, mu{fß auft die 25 Paragraphen des Protestantenpatents VO  .

1861 nÖötıg, das das Toleranzedikt Josephs I1 VO  ' 1783iıcht 11ULr völlıg aut cseine eigene Welt verzıchten un sıch
zanz ın die fremde Welt, die häufig noch voll des Flends 1Ablöste (mıt noch beschränkteren Rechten für Akatho-
un der Depression ist, einleben, sondern mu{ auch lıken“, als s1e heute Spanıen gewährt; vgl dazu Kale
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Schädel: SEn Protestantengesetz 1n ÖOsterreich“, In: setzes e1igens darauf hıin, daß die Verankerung des Rechtes
„Informationsblatt“ Jhg 10, Nr 6, VOIN 23 61, und auf freien ökumenischen Verkehr VO oröfßter Tragweıite
Wilhelm Kühnert: „Hundert Jahre Protestantenpatent”, für eın europäısches Staatskirchenrecht sel.
In „ÖOsterreichisches Archiv tür Kirchenrecht“ Jhg PZ
1961, Heft Z 831—86). Das Patent gewährte damals Die Inthronisationden Protestanten, ıhre kirchlichen Angelegenheiten selb- des Erzbischo{fs

Es WAar 1n yroßes, N1e dagewesenes
ökumenisches Ereignis für Canterbury,ständig zZu ordnen, die Freiheit des Glaubensbekenntnisses Ramsey als der 100 Erzbischot, Arthurohne aber die lutherische und die reformierte Kıiırche

als Zzwel verschiedene Bekenntniskirchen anzuerkennen Michael Ramsey, aln 27 Junı zunächst auft dem Stuhl
seiner Kathedrale und hernach auf dem ehrwürdigendas echt gemeinsamer Ööftentlicher Religionsausübung Stuhl des ersten Missionsbischofs 1n England, desW 1 die Zusage, da{fß die Verschiedenheit des Glaubens

keinen Unterschied ım Genufß der bürgerlichen un: politi- Augustinus, inthronisiert wurde. Denn außer den vielen
Würdenträgern des Staates, der Graftfschaften und derschen Rechte ausmachen solle Es wurde eıne Staatspau- anglikanischen Kirchengemeinschaft SOWI1Ee den Freikirchenschale festgesetzt sS1e betrug seit 1947 jJährlich Millio-

1enNn Schilling ferner erhielt die Kırche das Recht, treie Englands un Schottlands zahlreiche Oberhäupter
Schulen errichten, Ptarrer Aaus dem Ausland, Aaus der sOß. „katholischen“ Kırchen des Weltrates der Kirchen

anwesend oder durch Delegierte VertLreten. Für die Alt-Deutschland, anzustellen und Vereine bilden. ber der
katholische Kaıiıser behielt sich als Summus Episcopus das katholiken, die miıt der Anglikanischen Kıirche in Gemeın-

schaft stehen, WAaren erschienen der Erzbischof VO Utrechtecht VOIL, die Wahl des Superintendenten un die (ze- un der Bischof VO  a Deventer. Der Okumenische Patriarchder Generalsynode bestätigen un die Miıtglieder
der Kirchenleitung (Oberkirchenrat) CINCNNECN, 1ın VO  3 Konstantinopel WAar durch Erzbischof Athenagoras

VO  3 Thyateira vertreten, der Patrıarch VO  - Moskau durchRecht, das seiIt 1918 auf den Mınisterrat überging un den Leıter seınes Außenamtes, Erzbischof Nıkodim. Ausvöllig sinnlos wurde. Es fehlte VOL allem der formelle dem Ostraum terner erschienen die orthodoxenGrundsatz der Gleichberechtigung mMiıt der katholischen Metropoliten VO Rumänıien, Bulgarien un Serbien, dazuKırche, die praktisch weıitgehend schon bestand. die Vertreter der atrıarchen VO Antiochien, JerusalemDiese 1St 1ın dem Bundesgesetz voll anerkannt, und
ZWAar für die lutherische un die reformierte un!: Alexandrien, auch der orthodoxe Erzbischof Theo-
Kırche Ww1e für den Kirchenbund. S1e erhalten die Freiheit phılos VO  3 Athen und die polnisch-orthodoxe Kirche

und dıe Kirche VO  $ Armenıien. In diesem farbenprächtigenZ ökumenischen Verkehr und Z Mitgliedschaft 1mM
Weltrat der Kirchen SOWI1e 1n anderen ökumenischen Or- Aufzug Helen die Vertreter der lutherischen Kirchen VO  -

Finnland, Schweden, Norwegen und Dänemark, der Vor-ganısatıonen, ıne Bestimmung, die dem in Konkordaten siıtzende des Rates der EKD, Präases Kurt Scharf, un: VeOer-anerkannten echt auf freien Verkehr der katholischen
Bischöfe miıt dem aps entspricht. Die Kirche SOWI1e ihre schiedene reformierte Kirchenpräsidenten wen1g auf Das

Ganze WAar offenkundig die Demonstration eines öku-Gemeinden un Einrichtungen genießen als Körperschaf- menıschen Programms und der Ausweıs der persönlichenten Sffentlichen Rechtes den Schutz des Staates, ebenso
ıhre Amtstrager, auch die geistliche Kleidung wırd 5C-

Reichweite des Erzbischofs VO  —3 Canterbury, der
schützt und die Amtsverschwiegenheıit anerkannt. In be- 1U bald auf der Vollversammlung des Weltrates ın

Neu-Delhi erscheinen wird. Von führenden Repräsentan-stiımmten Bereichen haben die Behörden Rechtshilfe
ten des Weltrates der Kirchen wıssen die Berichte nıchts.eisten. Staatliche Gesetze un: Verordnungen, die zußere

Rechtsverhältnisse der Kırche betreften, sind ihr Z Be- Der katholische Kardinal VO  —$ VWestminster, Erzbischof
Godfrey, hatte WAar keine tormelle Einladung erhalten,gutachtung vorzulegen. Außer der Zahlung jJährlicher aber Angehörige se1ınes Klerus ZUgCRCN.Staatszuschüsse VO  $ 6,5 Miıllionen Schilling, errechnet

nach dem Prozentanteil der evangelischen Bevölkerung, Fın ökumeniısches Programmwerden die Rechte der Evangelisch-Theologischen Fakul-
tat 1n Wıen, des Religionsunterrichtes den öftentlichen Der Höhepunkt der Veranstaltung, die mıt allem eng-
Schulen, der kirchlichen Jugenderziehung, der Militär- ischen Zeremoniell ablief, wWar die Antrittspredigt, die
un der Krankenhausseelsorge geregelt. Auch ISt das Dr Ramsey VO  5 seıner Cathedra AUS hielt („Church
Sammlungsrecht SOW1e die Erhebung un: unabhängige Tımes“, 3() 61) Er unterstrich, daß diese Inthronisation

einen Mannn auf den Stuhl eınes Herrschers erhebe, ennVerwendung VO  — Kirchenbeiträgen un: Gemeindeum-
lagen gewährleistet. wırd 1m Namen Christi in der Kırche Gottes regıeren,
Was die yvewählte Oorm eines Bundesgesetzes betrifft, wiırd reilıch nıcht als Herr, sondern als Diener, auch se1

der Stuhl eınes Lehrers. Er betonte die Sukzession in derVO  w Sachverständigen geltend gemacht, da{fß 1ın Osterreich
die gesetzlıchen Voraussetzungen für ıne Regelung auf Eınen, Heılıgen, Katholischen Kırche se1it dem hl Augu-
Vertragsbasis nıcht gegeben seı1en un die Neuordnung St1INUS VO Canterbury, ohne erwähnen, da{fß dieser
sıch dann wesentlich verzögert hätte. Dıie Kırche hat dem VO apst in Rom ausgesandt worden Wr „Wır mussen
durch eınen Verzicht aut die Vertragsform Rechnung BC- u1ns ZUerst dessen bewufst se1n, W as WIr haben un WI1r
Lragen, da die Verhandlungen freı un verständnisvoll 1ın IMS CHET: eigenen Kırche VO  w England stehen. Wır sınd

ine reformierte Kırche nach der Schrift aflt darangeführt worden un sıch nıcht eın oktroyier-
LtES, sondern eın paktiertes (Gesetz handelt. Es 1St keinen Zweıtel aufkommen. Wır erfreuen uns außerdem
vermerken, da{fß das (jesetz nıcht VO  e den Parteıen —- uUunNnseTer katholischen Kontinuität, für die diese Inthro-

Nnısatıon heute eın Jebendiges Symbol 1St.  <strıtten WAar, sondern VO allen schon 1m Werden DUG-
geheißen wurde. Die Parole des Unterrichtsministers Dr Nıcht wenıger, fuhr der Erzbischof fort, müsse INa  —’ aber
Drimmel: „Freıe Kirche 1m frejen Staat  “ bedeutet keine die intellektuelle Freiheit un die Leidenschaft ZUuUr Wahr-

heit schätzen, die heute-: den christlichen Glauben inmıttenDistanzıerung der beiden Partner, sondern Zusammen-
arbeit. Bischof May wı1ıes 1n seiner Würdigung des Ge- eiıner wissenschaftlichen Kultur vorzuweısen hat „Schrift-
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gemäß, katholisch un liberal“ Aannte die Kırche VO  $ beteiligten sıch daran diéselben evangelischen Kreıise, die
England. Er wIı1ıes sodann auf die Verpflichtung Z FEın- auf den Synoden der EKD durch hre radıikale Haltung
heit der Christen hın un stellte in diesem Zusammenhang VO  ; sıch reden machen. Wiährend die protestantischen un
MIt tast drohender Stimme die Forderung auf, die OTr orthodoxen Kirchen des Ostraums bıs nach Chına hın
cchon einıge Tage vorher ın eiınem Interview vertireien durch törmlıche Delegationen vertreten WAarcen, Ww1e die
hatte („Church Times“, 61) „Hıier 1n England sind „Evangelische 1t“ 61, berichtet, be-
Kirche und Staat aneinander gebunden, und WIr benutzen schränkten sıch der Weltrat der Kirchen, der Lutherische
dieses Band, der Gemeinschaft A dienen. ber 1ın Weltbund und die Nyborger Europäische Konfterenz der
diesem Dıienst, der GJoOtt geben mufß, W as (;ottes ISt, for- Kırchen auf dıe Entsendung VON Beobachtern. Dıie EKD
dern WIr 1ne yrößere Freiheit la die Ordnung un die hatte dazu die Oberkirchenräte Hanfried Krüger VO

dringende Revısıon UWMNSCE5ET gottesdienstlichen Formen.“ Kirchlichen Außenamt 1in Frankturt und Schmuitt,
Er wolle das Band M1t dem Staat (d Cie gesetzlıche Berlin, entsandt. Aus Westdeutschland SC 100 Be-
Kontrolle des Britischen Unterhauses, das 1928 die Revı1- sucher, meılst den Pfarrbruderschaften angehörend, UuS

S10N des Common Prayer Book durch ın Veto aufge- Mitteldeutschland erschienen. Protessor Heinrich
schoben hatte) nıcht lösen, aber die Kırche VO  - England Vogel, Berlin, hielt die Eröffnungspredigt, Kirchen-
önne ihre Aufgabe für das Land nıcht ertüllen, Wenn S1E präsident Niemöller erganzte die Ausführungen des
nıcht danach strebe, S1e auch gegenüber der SaNzZCch Welt Hauptreferenten, Protessor Joseph Hromadka, Prag,

durch eın Korreferat. Präses Wıilm der Evangelıscheneisten. Zum Schlu{ß sprach Erzbischof Ramsey das (e-
bet des Augustinus VO  —$ 1ppo „Herr, nımm meın Kirche in Westtalen tehlte nıcht. Das Plenum wählte
Herz VO  ; mır, denn ıch annn dır nıcht geben. Bewahre Hromadka Z Vorsitzenden der ewegung, seine Stell-

für dıch, denn iıch kann nıcht für dich bewahren, und vertreier wurden Erzbischotf Nıkodim VO Außenamt
re mich VOTLr mMI1r celber.“ des Patriarchen VO  } Moskau, Bischot Tıbor Bartha, On
Aus dem erwähnten Fernsehinterview des Krz- Sarn, Oberkirchenrat Heınz Kloppenburg, Dortmund,

und Protessor Heinrich Vogelbischofs sind ein1ıge Sätze über seine Person un seine
Aufgabe bemerkenswert. Sıe zeıgen, dafß yewıssen Vor- Die wortreiche Botschaft der Konfterenz geht VO  . der
urteilen entgegentreten mußte, die sıch UuSs seiıner Ver- Getahr der Selbstvernichtung der Menschheit

AaUS und ordert auf Grund der 1n Christus geschehenengangenheit als Sprecher der hochkirchlichen Anglokatho-
liken ergeben. Auf die Frage, W1Ee siıch celber sehe 1mM Versöhnung, daß die Christen alle Möglichkeiten der
Vergleıich seinen Vorgangern Erzbischot Lang, der Verständigung 7zwischen den Völkern ausschöpfen und
eın Priester WAafr, Erzbischof Temple, der eın Prophet WAar, für eine u  9 gzute Rechtsordnung eintreten, die dem
un: Erzbischof Fisher, einem großen Verwalter Er- Frieden dient. Der 111 Abschnitt zeıgt dann die MAassıve
klärte Dr Ramsey: „Ich bın bestimmt ein Pastor!“* Er Spitze MIt einer Einmischung 1n dıe römisch-katholische
liebe die orge für das olk und wolle die Glaubens- Kirche, deren Glieder 1in  - sıch orgen macht.
wahrheiten MEr die Leute bringen. Dann habe sıch
vOorgenOMMEN, die Freiheit der Kırche sichern und das Dıe Spıtze dıe hatholische Hierarchie
MWEUE Common Praver Book durchzubringen. Sehr VOI- Fs heißt da UL, „ Wır bekennen, da{ß die Christen-
sicht1g, Ja ausweichend äiußerte siıch darüber, W 45 für eit und WIr alle lange gezögert haben, u11l5 dem
die Einheıit der Christen tun gedenke. Aut die Frage, Frieden CGottes öftnen . Wır alle siınd tief 1ın die all-
ob eın Zeremonialıst sel, C diese Meınung yemeıne Friedlosigkeit der Menschheit verstrickt. Mıt
amüslere ıh außerordentlich. Er schätze CD da{ß die großem Schmerz und tieter orge sehen WIr, da{fß yrofße
Kirche VO  ; England ine reformierte Kırche sel, aber auch, Teile der Christenheit den Auiftrag des Herrn VOCI-

daß S$1e die katholische Kontinultät un das sakramentale leugnen, daß S1e die Massenvernichtungsmittel pseudo-
Leben bewahrt habe, W as das Anlıegen der hochkirch- AÄristlich Jegıtimıeren, bestimmte Gesellschaftsordnungen
liıchen ewegung sel. Er persönlich sel Zeremonıien für unabänderlich ausgeben und den kalten Krıeg
nıcht interessiert. colche Völker schüren, die 1ne NEeUEC Gesellschaftsordnung
Schliefßlich Aiel der Ernst auf, miıt dem die rage be- autbauen. Wır können dabei nıcht verschweigen, da{fß zahl-
antwortete, ob Herzens seine MHNEUE Aufgabe lose Mitchristen römisch-katholischen Bekenntnisses, die
herangehe. Da wurde nachdenklich un erklärte, WIr W1e WIr nach Frieden verlangen un siıch mMi1t u15 die
Kaben als Kirche den leidenden Christus Kreuz Z.U Abwehr der Katastrophe des kalten und des heißen
repräsentieren, un: weıl das S Mag se1ın, da MNSCIC Krieges mühen, durch das praktische Verhalten vieler
Kırche eın gebrochenes Herz hat, un vielleicht Mag auch ihrer Kırchentührer 1ın schwere Gewissenskonflikte kom-
das Herz des Erzbischofs 1m Leiden tür Christus brechen. inen. Leitende kirchliche Stellen auch Kreıise 1mM Vatı-

kan tragen leider dazu beı, da{fß der Geilst des kalten
Krieges fortlebt Indem WIr das aussprechen, hören WIr

Die Prager Nachdem 1m etzten Heft der Herder- nıcht auf beten, Gott wolle uns cselbst und NSsSeIr«c
„Allchristliche
Friedenskonfiferenz Korrespondenz (S 465 die Metho- römisch-katholischen Brüder 1ın seiner Liebe festhalten

den und Ziele der kommunistischen In eiınem weıteren Abschnitt wırd 1ne ıllusıonÄäre AD:
Friedensoffensive ausführlich dargelegt wurden, die sıch rüstungspolıtık, die Nau M1t der sow jetischen übereın-
auch christlicher Kreıse für ihre 7 wecke bedient, kann stimmt, gvefordert: „Weıl das ALTOMATre Wettrüsten immer
hier eın Ik rasses Beispiel ıhrer praktischen Anwendung noch andauert, bitten WIr alle Parlamente und alle Re-
berichtet werden. Es handelt sıch die Botschaft der SS zierungen, alles Lun un vieles N, w 21S ZUr Ab-
Prager Friedenskonferenz, die VO 13 bıs 18 Junı 1961 schaffung des Krieges führt Dazu gehören als erster

und VO  - insgesamt 670 Theologen und Laıen 4A4 US den Schritt die Einstellung der Kernwaffenversuche und die
östlichen und westlichen Ländern eschickt Wr Se1it meh- Eınıgung über internationale Kontrollmaßnahmen. Dazu

Jahren wurde diese Konferenz vorbereitet, und gehört der Verzicht der noch nıcht AtOMaAar gerusteten
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VÖlker auf den Besitz der Massenverni&atungsnfittel. Dazu meinsames Kommunique des Königs Saud Vo  5 Arabien;
gehört alles, W as der Bemühung die allgemeine totale des Mınıiısterpräsidenten VO  E Senegal, Mamadu Dıa, des
Abrüstung un einen organısıerten Weltfrieden Schekh Ibrahim Iman VO Senegal un einıger Mınister
dient. Dazu gehören schliefßlich eın allgemeines Verbot VO  3 Kamerun, Malaya un Indonesien anzusehen. Diese
aller Kernwaften un die Vernichtung der vorhandenen kamen anläßlich ıhrer Pilgerfahrt ın Mekka ZUSsa]mımmnen
Bestände, da{fß Ende die Atomenergıe 11Ur friedlichen un: beschlossen:
Zwecken dient. Dazu gehören auch alle Versuche und relıg1Öös un: politisch zusammenzuarbeiten yemäafß den
Vorschläge ZUr Bıldung VO  e} atomwaftenfreien Zonen und Vorschriften des Islam und des Buches Gottes des Koran);
ZUT. Schaffung international gyarantıerter Neutralitäts- Diese Zusammenarbeit werde ihnen gEeSTALLCEN, geme1in-
vertrage. Die ungelöste Deutschlandfrage 1St eine gvefähr- Sa ihre Brüder, die den Imperialismus un: für
iche Wunde Leibe Europas. Deshalb wenden WIr uns die Befreiung ihrer Heimat, besonders Palästinas un:

die Kirchen un Christen, dıe Regierungen und Algeriens, kämpfen, unterstutzen, desgleichen jeden
das olk 1n beiden deutschen Staaten MItTt der Bıtte, die Muslim, der Unrecht Aaus seiner Heımat vertrieben
besonderen deutschen Versuchungen erkennen, die 1n wurde.
jeder oOrm der Aufrüstung, VOr allem aber 1in der ACO- Die Versammelten erklären, da{ß die zioniıstischen Ban-

Aufrüstung lıegen, un: durch Verzicht darauftf zZUuU en, die Palästina angegriften haben, eine Gefahr für den
Frieden Europas un der Welt aktıv beizutragen.“ Islam un die Muslimen darstellen, da deren Ideologie

dem Islam teindlich 1St. Daher haben alle Muslimen dieEs wird sodann Freiheit tür die unterdrückten Völker ın
Lateinamerika nd Asıen (nıcht ın der SowjJetzone!) g.. Pflicht, alles Cun, die Rechte der palästinensischen
ordert un: die rage der Entwicklungsländer mıt Araber verteidigen.
Ratschlägen bedacht. Es versteht sich Rande, da{fß in In Medina (Saudi-Arabien) oll ıne muslimische Uni1-
diesem Gremium immer LLUT der Westen auf der Anklage- versıität errichtet werden, die Mittelpunkt un Stütze des
bank SItZt un: eın Wort der Kritik über das System des Studiums und des Unterrichts ın der muslimischen eli-
atheistischen Kommunısmus DEWART wird. Es ware siıcher 100 werden oll Dıie Beteiligten werden den Besuch
verfehlt, die betrefftenden christlichen Persönlichkeiten dieser Universität Öördern. Sıe betrachten jede kulturelle

muslimische Zusammenarbeit miıt Wohlwollen un: wun-durch ungute Worte un Maßnahmen Märtyrern
stempeln, aber inan wırd ihnen noch SCHNAUCT auf die schen, dafß dieses Werk baldmöglıchst begonnen werde.
Fınger sehen un s1ie mi1t geeigneter Aufklärung VOTL ihren Könıg Saud mOge 1n nächster AZeit dieses Objekt Or all-
Gemeijnden als unverantwortliche Ilusionäre un talsche treiben.
Propheten entlarven mussen. Wiährend der Zusammenkunf# erklärte Köniıg Saud seine
Man ann dieser Botschaft unschwer erkennen, welchen Pliäne tür ine islamische Unıion der muslimischen Staaten,

die ine freie Zusammenarbeit zwischen den muslimischenBelastungen der Weltrat der Kirchen 1n Neu-Dehlhıi, beson-
ders nach der Autnahme der Russisch-Orthodoxen Kırche, Staaten der SaNzZCH Welt ermöglichen soll Besonders der
AaUSZESCETZT se1n wird. Die Vermutungen uLNSeTrTcs Berichtes inzwischen verstorbene Könıig Mohammed VO  $ Ma-
1m etzten Heft (S 474 . scheinen sıch bestätigen. rokko und der Präsident der Republik Pakistan, Ayub

Khan, hätten die Pläne Könıig Sauds miıt Begeisterung
aufgenommen („E’Orijent“; 61)
Wiıe bereits gesagt, kommt einer derartigen DeklarationAus der islamischen Weilt 21um ıne Bedeutung Sıe zeıgt 1MmM Grunde NUTL, w 1e€e
csehr die Religionspolitik VO nationalen und polıtischenıne muslimische Immer wıeder werden mıiıt einerUnion? otıven bestimmt wird. Dıie Erklärung den Z10-

wıssen Regelmäfiigkeit von einıgen NıSmMUuUSs, die nıchts Neues enthält, 1ISt VOor allem für den
muslimischen Regierungen ZEeW1SSE Pläne ZUr Förderung afrıkanıschen Gebrauch bestimmt.
eıner „muslımıschen Unij0on“ oder einer relig1ıösen un: iıne ZEWISSE Bedeutung hat lediglich der Plan der Uni—kulturellen Zusammenarbeit 7zwischen muslimıschen Staa- versitätsgründung ın Medina. Hınter diesem Plan steht
ten vorgetragen. Das Gemeunsame derartiger Inıtıativen ohl mehr als 1L1ULE der Wunsch König Sauds, auch in
Ist, daß s1e feierlich proklamiert un drei Monate spater Arabien eine eıgene Religionshochschule haben 1el-
VEISCSSCH sind. Es scheıint, da{ß derartige Unternehmen, mehr wird hıer versucht, eın Gegengewicht ZU!r Al-Arzhar-
sofern mehr als 1ın Staat ıhnen beteiligt iSt, Z Uniiversıiutät 1n Kaıro schaften. Diese 1St se1it Jahr-Scheitern verurteilt sınd, WEC1111 auch jeder arabische Staat; hunderten der relig1öse Miıttelpunkt des arabischen Orients
der wWwas auf siıch hält, iırgendwelche internationalen 11 US- un e1ines Teiles des muslimiıschen Atrika. In den etzten
limischen Kongresse veranstaltet un iırgendeıin Sekre- Jahren 1St die Al-Azhar-Universität ımmer mehr Z
tarıat unterhält. Dies alles dient für gewöhnliıch einer be- Instrument der agyptischen Außenpolitik und der assec-
stiımmten nationalen Propaganda, ıcht den ristischen Propaganda geworden (vgl Herder-Korrespon-sehr eigennützıgen Zwecken der jeweiligen Regierung. en7z ds Jhg., Am Junı 1961 (also nach
Wenn inNnan von einıgen wenıgen Unternehmungen ab- dieser Resolution, aber keineswegs überraschend) hat die
sıeht, w1e die Missionsaktiviıtät, die VO der Al agyptische Nationalversammlung durch (Gesetz eschlos-
Arzhar-Universität ausgeht (vgl Herder-Korrespondenz SCH, die Al-Azhar-Universität einer modernen Jal
ds JRg:; 414), dann dart in  z teststellen, daß ıhnen versıtät auszubauen, un diese zugleich dem Präsiıdenten
allen kein Erfolg beschieden WAal, ıcht zuletzt deshalb, der Vereinigten Arabischen Republik, Gamal]l Nasser,
weıl s$1€e jeder als das erkennen kann, W as sıe sınd, un: unterstellt. Sıie soll auch 1n Zukunft die höchste Autorität
sich aum ın muslimischer Staat heute des gemein- 1ın relig1ösen Fragen bleiben (was natürlich NUr für ÄgYyp-samen Glaubens wiıllen vergıbt. ten verbindlich Ist). Viele arabısche und muslimiısche Staa-
Zur Kategorıie der freundschaftlichen Zugeständnisse 1N1US- ten beobachten diese Entwicklung miıt Mißtrauen, nıcht
limischer Staatsmänner untereinander 1St auch eın MS Unrecht, enn eine nasseristische Inhfiltration des höheren
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